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Die Dreschmaschine und ihre weitere Entwicklung 
Von lng. R. Hr:\'1'Z, Rostock ' ) ))1( 6:11.:)61 

Ein erfa.hrener Fachmann behandelt im an schließenden A Hf satz in anschaulicher Wei se die A ·rbeitsweise der Dresch­
maschinen verschiedenster Typen und gibt !lieie u1ld gute Richtlinien fü,' den stönmgsfr eie n Verlauf der Dru.sch­
arbeit. ])a.s S tudium sei deshalb allen .vr aschinenführern und 111 echan ikern in ,1fTS, V E G '/lnd L PG emPfohlen . 

Im Laufe der Zeit hat sich die Dresc hmasc hin e zu einer 
Leistungs hö he entwickelt, di e wohl I<aum be i einer d e r and e ren 
vielen landwirtschaftli c hen Maschinen zu find en ist. Di eser hohe 
E ntwicklungsgra d verlangt nun aber \'on d em Bedi enun gs­
personal nicht nur e ine genau e Kenntnis der Einzelteile, son­
de rn auch ihre r Aufgaben und Wirl<ungsweise. 

Da das \'on de r Dreschlllaschin e zu verarbeite nde Dreschgut 
verschied ene Fru chtarten umfaßt und di e einzeln en Frucht­
arten in ihrer Struktur se h,' verschiede n s ind, werd en die Lei· 
stung und de r Reindru sch se hr stark von der Anpassungs fähig­
I,eit des B edi enungspersona ls beeinflußt. Art und Zus tand des 
Dreschgutes \'e rlangen oft Abwe ic hungen vo n gegebenen Hegeln, 
und deshalb is t bei widrigen Verhä ltnissen der Bedienungsm a nn 
au f se in e eigene n l! be rlegullgen und Versuc he angewiesen. 

Die neuzeitliche Dresc hmaschin e beste ht aus e in e r Reihe vOn 
Ein ze lmasc hinen, die a lle in ihrer L eis tung aufe in andc r abge­
stimmt sind. Daher machen sich S tö run gen, die an e ine r S telle 
auftre ten, auch an anderen Stellen der Maschine be me rl<bar. 
Es lassen s ic h daher für di e Bedienung der Dreschm asc hine 
allgemeingültigc Richtsätze ode r gar Vorsc briften sehr sc hwe r 
au fs te llen. 

Als sogenannte i\ormalleistung einer Dresc hmaschine be­
ze ichne t man den Erdrusch d er s tündlichen K orn menge aus 
troc kene n, nic ht im Schw'itzen be findlichen Weizcngarben 
einer mittleren Ernte. Be i Hoggen wird sich nur e in e Dresch­
leistung \'on 75 bis 80% e rge ben und be i Hafe r und Ge rste wird 
sie um 20 b is 25% höhe r li egen. Bei eine r mittleren E rnte be ­
trägt das Ve rhältnis K o rn zu Stroh bei W eizen etwa I : 1.4 
bis 1,7; bei Roggen etwa 1 : 2 bis I : 2,3 und mehr. Das Ver­
hältnis Korn zu S tro h schwankt be i den verschi edenen Fru cht­
arten und Gege nd en zwischen 1 : 0,8 bis I : 2,5 "nd mehr, wie 
Unte rsu chungen von H olldack zeigen. B e i Hülsenfrü c hten, Raps, 
Rübensa l11 en usw. ist de r Zustand und de r Ertrag zu ungleich­
mäßig, so daß sich Ve rgle ic hszahlen nic ht angeben lassen . Je 
größer das Ve rhältnis K o rn zu Stroh , desto geringe r is t di e 
Leistung. Ebenso wird diese ge mind ert bei feuchtem und 
sc hIech t ausgerei ft e moder kra n ke l11 Dreschgu t. Die Leistung de r 
Dresc hmaschin e ist also abh ängig von d em Ve rhältnis K orn 
zu S troh. Es wäre dahe r besse r, di e Leistung und den Kraft­
bedarf nach dem Ge tre idegewicht, a lso nach d er Me nge Korn 
und S tro h anzugebe-n. 

Die Dresc hmaschin e hat die Aufga be, die Körne r aus der 
Ähre zu lösen , die Körn e r \'om Stro h zu trenn en, dieses abzu­
führen und die Körner möglic hs t von all en Beimengungen, wie 
Un krautsam en, kle in en Stei ne n, Kaff usw . zu reinigen. 

Die Tromm el a ls das eigentlic he Dreschorgan , entfernt di e 
l( örne r aus den Fru chts tänden (Ähren usw .). Das Trennen der 
Körn e r vom S troh e rfo lgt durc h das Schüttelwe rk und die 
Reinig ung de r Körn e r durch die e rste bzw. zW'e ite Re inigung. 
Etwa 85% der Körn e r wc rden von de r Tro mmel dire kt der 
Reinigung zuge führt , und e twa 15% ge hen d e r Reinigun g \ '0 011 

Sc hiittelwe rk zu. 

Das Kern s tü c k der Dresch maschine ist das eigentli che 
Dreschorgan, beste hcnd aus e ine r umlaufenden Trommel und 
e in em fes ts te hende n Korb. Die Arbeitsgiite d es Dresc horgans 
ist ab hängig \'on de r Urn fangsgesc lrwindigkeit d er Trommel, 
di e L e is tun g resulti e rt aus de m Tromm eldurchmesser (Tafel I) . 
Die Umfangsgeschwindigkeiten bei Ge tre ide schwank en zwi· 
sehen 26 und 35 m/ s. Die meis ten Dresc hm asc hinen lau fe n mit 

1) Für di e Abfassung dieser Abh a ndlung s ind außer Erfa hrungen und Ver­
o ffentlichungen d es Ve rfassers, die im T ex t angezogenen Un te rsuc hungen sowi e 
Verö ffen tlichungen \'0 11 Kiilme, Vorm/ddi.:, Rauh und H olltktch ve rwendet. 

. Die Redakt ion 

28 bis 32 rn/s, bevorzugt werd en Gesc hwindigk eiten \'on 31 
und 32 rn(s. Beim Drusch von ~rbsen, Bohnen, Raps , Mohn 
us\\'. werden geringere \"' e rtc bis zu 20 rn /s verwende t . 

Zu beachten ist, daß di e lJ mdrehungsza hlen de r Sc hütteI­
weIlen , d e r S iebe, Gebläse us\\'o die alten 1) le iben Illüssen, wenn 
be i einer Dresc hmasc hin e die l'mdrehungszahl der Tromme l 
zum Drusch de r obengenannten F "uchtarten heralJgesetzt wird . 
Die zahlreich en und mit größ te r Sorgfalt durChgeführten 

-
rrommel 

- --
Durc h- I U,,,· I Schl ag· 
me-;'.-"e r dr€' hullgen le is ten 

4:\0 12,;0 G 
<160 12,,0 8 
5 10 1200 8 
5:)4 lI40 8 
500 1100 8 
GIO 1000 10 
6:)" U70 10 

Tafel 1 
---
I L4.:i !i {un ::, h \\"ei ze n 

Kraft ­
l)l'trieo 

I 

I J\örner ik :; I Slro h!kg PS 

9 0 - 1:250 )0 6 - 7 l7( 
W OI) - '4UO 19 00 7-R 
1 :I~U - 1750 25 00 10 - 12 
1500 - 2000 :!7; ~)O 14 - 1[) 
11))0 - 2500 :~5 00 16-20 
2750- :3500 47 50 22-"8 
:1l0O - 4500 5:) 00 :lQ - :15 

DreschtrOlllmeh'ersuche von Brenl1er haben aber ergeben, daß 
es z\\'eckm äßig wäre, wenn die Umlaufzahl de r Tromme l in 
L> es timmten Grenzen durc h bequ e me Verste llmög lichkeiten d en 
\'erschieden e n F ru chtarten und de m Zustand des Dreschgutes 
angc paßt werden kö nnten. B e i Mähdresch ern ist te ilweise ein e 
de rar tige Ein ri ch tu ng \·orhanden. 

Für e in e Tromm el mit einem Durc hm esser von 500 mm und 
einer Breite von 1500 mm mit sechs Sc hlagleisten e rgeben sich 
z. B. di e gün stigsten Umfangsgeschwindigk eiten und d am it die 
Drehzahl wie fOlgt: 

Fruchtarten U m fang sgesc hwi ndig l<e i t U/ min 
m /s 

Win tergers te 35 1350 
Som me rgerste 

} We izen 31,5 bis 32,5 1200 bis 1250 
Hafer 
Klee 30 1150 
Roggen 29 1100 
Raps 

} ]\'(oho 23,5 hi s 26 900 bis 1000 
Erbsen 

Di e Um laufzahlen, mit denen ein(' tromm e l betric l> en \\'erden 
soll. si nd im allgemein en auf der Stirn se ite der Welle d e r Tro m­
mel e ingesc hlagen . In Taf(' 1 1 sind e inige Durchm esser , Um­
drehungsza hle n , Leistungen une! der K" a ftbedarf \'on Sc hlag' 
leisten tromm e ln angegeben. 

Das Dresc horgan kann al s S tiften tromme l oder als Schlag­
le is tentromrnel au sgebildet sein. Be i den Stiftendreschern is t 
di e Tro mmel mit besonders gefo rmten Dresch zä hn en bese tz t . 
di e mit de n ebenso ge fo rmten S tiften des Korbes zusa mmen­
arbeite n. Die Halm e we rden be im Stiftendresche r gcl<nicl<t 
und zerrissen. Das Dresc hgut kann übe r ode r unte r d e r Trom' 
mel durc h di e Oreschorga ne geführt werden Der Durc hm esse r 
der Tromm e l de r Stiftendresc he r schwankt zwischen 330 und 
700 Illm. 

Di e Schlagle is te lltromlllel a rbeite t mit 6 bi s 10 ge rollten 
Sc hlagleisten . Di ese Leisten haben gewöhnli ch " in sc hräg­
geripptes Profil und s ind so auf der Trommel be festigt, daß 
das Profil e inmal nac h rechts und e inmal nac h link s \\·eist. 
Der Drese hlwrb besteht aus scharfkantigen Leisten, di e durch 
Stahldrähte miteinand e r \' e rl>unden sind. Zwisc hen den SC hlag· 
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Tafel 2 

Fruchta rt I Weizen 
, Roggen I G erstE' I Hafer 

I(orus lellung : 
in mm 
Einlauf 20-25 20-25 25 - 30 I 25-30 
Mitte 6-10 0-9 8-12 I 8 -1 2 
Auslauf 5 - 7 3 - 0 5 - R 5 - 8 
Stellung des I<orbablaufblechs hoch hoch hoch boch 

leisten b zw. den Dreschzähn en und den K orbkisten b zw. den 
K orbzähnen we rdell die K ö rn e r ausge rieben . 

De r Dreschkorb bilde t e in e Siebfläche , durc h die die au s­
gerie benen K örner und die S preu hin d urchfalle n , wä hrend das 
Lang- und I<urzstroh zu rückge halten bzw. weitergeleitet wird. 

Bei den Schlagleis tentromrn eln is t teil we ise am Ko rbende 
ein Abwurfrost ode r ein Abwurfblech angebracht, das das 
Dreschgut auf die Sc hüttler übe rleitet. E s is t te ilweise schweltk­
bar angebracht und kann je nach Fru chtart und Zusta nd des 
Dreschgutes einges tellt werd en. 

Sowohl SChlagleistentrommel als a uch Stiftcntrornmel we r­
den zuweilen mit einem Mantelblech ve rsehen . Diese gesc hlos­
~ene T ro lI1m ei soll das Getreide während des Durchganges 
näh er an den Korb ha lten, um einen be" " ren Au sdru sch zu 
errei chell . Nach d en Untersuchungen von H n oLLe ist die offene 
Trom mel der geschlossenen im allgeme in en überlegen. 

Die bereits gena nnten Umfangsgesch windigke iten bringen 
ein e hohe Fliehkraft in de r Tro mmel mit sich. E s is t daher not­
wendig, die La gerung der T ro mm e l u nd die Auswuc htung sc hr 
sorgfältig vorzunehm en, um zu s ta rk e Beanspruchungen und 
Erschütterungen de r ganzen Maschine zu ve rmeiden. Die 
Flie h kraft beträgt z . B. bei e iu em Tromm eldurchmesser von 
530 mm und 30 mjs bei eine m ü bergewicht von 300 g a n eilter 
b eliebigen Stelle d es Umfanges, rund 1001<g. Die Lagerung 
der Trommel e rfolg t meistens in Pendelkugel- oder 'Wäl zlage rn 
u nd mit besonde rs kräftiger Welle . 

Die gewöhnli ch bei Reparaturen vorgenommene A uswuchtung 
de r Trommel mit ihren Lagerzapfen auf Schneiden (Winkel­
oder T -Eisen) , so daß die Trommel in jeder Lage stehe nble ibt, 
genügt nicht und ist kein Zeichen, daß die Trommel auch bei 
norma ler U miau fzahl ru hig und ausgeglichen läuft. N a ch jeder 
Repara tur, Auswechseln von Sc hlagleis ten oder Schlagzähnen, 
Ern euerung de r Welle us\\' o so ll die Trommel auch dynamisch 
a uf einer besonders hierfür gebauten Auswuchtmaschine ge ­
prüft werden . Diese darf daher in einer guten Reparaturwe rk­
statt nicht fehlen. 

De r D reschkorb is t durc h S tellschrauben oder Hebel ver­
stellba r. St ellschrauben sind den Hebeln vorzuziehen, da e ine 
fein ere Einstellung des !-(orbes möglich is t uncl er a ußerdem 
wä hrend des Be triebes g u t gesichert we rden l<ann. Für die 
Einstellung des Spaltes zw ischen Trom mel und .Korb bzw. 
fü r den Abs ta nd der Zä hne beim S tiftendrcsc her la ssen sich 
nur Anhaltswerte angeben, je nach Zustand d er F ruc htart und 
des Getreides mü ssen diese geä nde rt werden. Die ric htige 
Korbein steIlung is t für die Güte des Drusc hes von g roßer 
Wic htig keit. Untersu chungen haben ergeben , daß Dreschkorb­
verstellungen von nur 1 mm einen Druschunterschied von 
0,2°jo hervorrufen. Sind Sc hlag - ode r Korbleisten b zw. die 
S tifte durcll den Betri eb a bgenut zt, so muß ei er E orb enger 
gestellt werclen. Bei e inigen Schlagleistenmasc hinen ist d er 
Eorb um 180 0 verdreh bar, so daß die nichtarbeitende Kante 
zur arbeitenden wi rd. Die K o rbeinsteIlun g erforclert so rg­
fälti ge und gewissenhafte Prüfun g und I( ontrolle. 

Der Dreschko rb is t meistens zweiteilig , so daß er sich auch 
n och in der Mitte ve rste llen lä ßt. Die Unte rteilun g des Korbes 
in de r Län ge is t unzweckm ä ßig. Für d ie Einstellun g können 
die in der T a fel 2 angegebenen Richtzahlen Verw endung find en . 
Bei feu ch te r Fru cht und festsit zend en !-(örne rn is t de r Spalt 
bis zu 3 mm am Ende und 15 111m a m Einlauf enger zu wä hlen. 
Feuchtes Dreschg u t erfordert au ch ein e Ti e ferstellung des 
Korbablaufbleches . Der Abs tand in der Mitte des Dresc hkorbes 
soll sich de m Abla ufabstand mehr nä hern als dem des Ein­
laufes. 

E s ist fal sc h, die K o rbseiten ungleic h einzu s t ellen und das 
Ä hrenende d er Garben immer nach einer Seite einzulegen. 

I 
I 
) 

Rüben - I Raps u. 
samen Riih!:ien 

40-60 I 40-60 
40-60 

I 
20-35 

10 - 20 10-20 
tid mittel 

I Hutsen· 
früchte 

60-80 
20-35 
10-20 
mittel 

Hierdurch wird der K o rb ungle ich 
abgenut 7. t, außerdem besteht die 
Gefah r. daß d e r K orb verzoge n 
wird . De r Abstand zwischen Ko rb 
und Tromm el a m Einlauf des 
Dreschgutes muß stets größe r sein 
a ls am Auslauf. Für die Ein ­
stellung ein es gleic hm äß igen Ab-
s tandes zwischen K o rb- und 

T romm elJe is ten ist es zweckmäßig , sog . Meßklö tz chen zu be­
ll u tzen. Diese beste hen aus ein em Harth olz- oder Leicht­
metallk örper, der ko ni sch geformt is t und dessen größte S tärk e 
der S pa ltgröße entsp r icht . In d iese m wird ein biegsam e r Draht 
eingesc hraubt , der je nac h de m Tromm eldurc hmesse r sich 
beim E inführen passend hi egen läßt . 

Bei Raps - und Rübsend rusch wird z\\'ec1unäßigerweise bei 
g rö ßeren Mengen ein e besolldere Schlag leis tentro mmel mit nu r 
vie r Hol zsc hlägern ver wendet . W eiter wird d e r obere Teil 
eies Korbes an der Illn ens~ ite durch ein Blech abgedeckt. Dieses 
Blech ist gut und sicher mit Schrauben zu befestigen . B ei 
Stiftendreschem \'c rmindert m a n die Zahl der Korbz;i hn e oft 
sogar b is auf ein e R eihe. 

Bei S tiftendresc hern is t darauf zu achten, daß d er Abstancl 
d er Tromm el und der K o rbs tifte überall gleichm ä ßig ist , ni cht 
nur an beid en Seiten , sond ern au ch unten. 

Beim Dru sch von Hülsenfrüchten is t d e r Einbau ein er be­
sonde re n Erbsentro mm e l zu e mpfe hlen. 

In se hr hohem Maß e ist die Güte des R eindrusches, die Größe 
der Leis tung und d er Kraft bedarf ein e r Maschine davon ab­
hängig. wie gleichmäßig <l a s Getreide dem Dreschorgan zu-

Tafel 3 

Groß(:r SiebkasteJl I Kleiner Siebkasten 

Fruch ta rl \Vechscl-

I 

Unkraut-

I 
\'V~ch se l -

I 

Sorticr-
s ieb sieb s ieb sieb 
mm mrn nlln ml1l 

\:\Ie izen 8-10 2-25 10-11 5 
. Roggen 0- 8 2-2,5 8-10 3,5 
Gers t ~ 10 - 11 2 -2,5 11 - 12 5 
Hafe r 12 - 15 2-2,5 13-16 6,5 
Erbsen u. Bohllt n 2:3 2 - 2,5 23 6 ,5 

geführt wird. Das garben weise E inlegen ist zu verm eiden. 
Bei l\-laschinen mit geringere r S tundenleis tung ist es einem 
guten Einleger noch möglich. die Garben etwas au seinander­
gezogen der Maschine zu zuführen. Bei Maschin en größerer 
Leis tung fehlt dazu die Zeit . 

Deutlich ze igen die nachs tehenden Zahlen, wi e unterschied­
lich bei elen e in zelnen Maschinengrößen und Arten die Körn er­
leistung je P S und S tunde ist: 

S tiften -D reschm aschi nen 75 bis 100 kg K ö rner je P S/ h 

Große Dreschmaschinen mit 
Sch lagleisten t rom mein 120 bis 150 kg Körner je PS/h 

Kleine Dreschmasc hinen mit 
Schlagleisten t ro m l1lel" 150 bis 200 kg Körne r je PSj h 

Mähd resche r bis 400 kg Körn er je PSj h 

Dieser Unterschied ist in erster Linie auf das Einlegen zu rüc!< ­
zuführen. Beim S ti(tendresch er is t die Zahl so Idein , weil di e 
Tromm el noch die A rbeit des Ze rreißen s zu leisten ha t. Beim 
Mähd rescher ist s ie so hoch, we il das Getreide als gleichmäßig 
stark e r Teppich direl{t vo m Sc hneidbaIJ<en del1l Dreschorgan 
zu geführt wird . Wie wirl<u ngsvoll das gleichmäß ige E inlegen 
is t, kann ma n feststellen, wenn m a n die Leistung des Mäh­
dreschers b eim StanddrlJsc h mit der während des eigentlichen 
Mähdreschens vergleicht . Der Leis tungsunterschied beträgt bis 
zu .50% , 

Um die Sc h wierigk eiten b eim Einlegen an größeren Maschinen 
zu mildern, tlat man zwei Wege besc hritten. Einm a l rü stet 
man die Tromm el mit ein ern größeren Schwung m o ment aus, 
um eine all zu große Drehzahleinbuße beim Seh!u cl<en von 
g rößeren Garbenbrock en zu verm ei d en. Zum ande ren hat man 
mechanische Selbsteinlege r der Tromm el vorgeschaltet, die die 
Garben oft in getriebIich sehr sinnreichen Anordnungen auf­
schn eiden und e twas auseinanderziehen . Ob eine wirldiche 
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Lösung dieses Problems bei denStanddreschmaschin en über ­
haupt e rreic ht werde n kann, is t sehr zweifelhaft. Die beste 
Form der Zuführung des Getreides is t das Getreideband, wie 
es hinte r dem Schneidwerk einer Mähmasc hine entste ht . Die 
J<ü nftige E ntwic klung wird dahin führen müssen, dieses an de r 
Mähmasc hin e entsta ndene Ge treideband sofort auszudresch en, 
entweder im Mähdrescher ode r indem man die Dresc htrommel 
allein an den Getreidernäher bringt und die R einigung später 
vornimmt. Es is t noch ein weiterer Grund für diese Fo rm d es 
Dreschens vo rhanden , und zwar die hohen Körne rverlu s te, 
die damit verbunden sind. wenn das Getreide in Garben zur 
Tromm el gebracht wird. Di e Verluste hierbei be tragen, gering 
ge rec hn e t, 10 bis 15% , In nassen Jahren durc h Auswuchs noch 
wesen tli ch mehr. Wie di('ses Problem gelös t werden l<an I1, 
se hen wi r späte r. 

Das Einlegen in die Trommel soll bei den Stiftendreschern 
mit d em Ährenende zuers t erfolgen, bei d em Breitdrescher, 
gut aufgeloc kert, einmal mit de m Äh renende nach rechts und 
einmal nac h links gesche he n . Wird das Ährenende imm e r nach 
d erselben Seite hin e ingelegt , werden Sc hJaglcisten und Korb 
ein se itig abgenutzt. Ist das Ge tre ide in sein em Stro h länger 
als die Tro mmel breit, muß es e twas schräg e ingelegt we rden. 

Der Selbs teinleger bei größeren Masc hinen fördert nicht 
nur die S tundenleistung und ve rringert den Kraftbedarf der 
ivlaschine, sondern e rhöht die Be tri ebssicherheit und scho nt 
vor a llem die Dreschorgane. 

Die mechani schen Se lbsteinleger bestehen meis t aus einer 
rotierenden geschlossenen Speisewalze, die oberhalb der Tro m­
mel gelagert ist . Diese Walze läuft langsamer als die Oresch­
tro m mel. Während der Drehung d er Walze treten Greiier au s 
dem Inne rn der Trommel herau s, nehmen das Getre ide von 
einem über d erselben liegenden Rechen , führen es de r Trommel 
schichtweise zu und ziehen sich in das Inn ere de r \\lalze zu­
rü ck, so daß sich e twa feuchtes Ge tre ide nicht um diese Greife r 
wickeln kann. Wird zuviel Getreide auf den R echen geworfen, 
so bewirl<t e in e b esondere Vorrie htung, daß er sich he bt. Hie r­
durch wird das auf ihm liegende Getreid e dem Einfluß der 
Greifer solange entzoge n, bis die Tromm el wiede r n eues Ge­
treide aufnehmen k an n b zw . die vo rgesc hriebene Umlaufzahl 
wied er erreicht ist. Die bekanntesten Selbsteinleger sind die 
von Lanz und Wetger. Bei den jetzt in d er Deutschen Demo­
kratischen R epublik gebauten Masc hinentypen KD 32 (etl,a 
40 Zentner) \Jnd 1 K 118 (A 1) (etwa 70 Zentner) werden sog. 
Schäleinlege r mit Ferneinleger verwendet. Bei dem Sehäl­
einlege r is t die Speisewalze mit sechs durchgehenden Winkel­
e isen versehen, die mit ihrem Sehenkelende auf dem Speise­
walzenmantel ve rschweißt sind. Auf die Winkeleisen sind Flach­
stahlmesser aufgesc hraubt. 

Ein Stro hsc hn eider wird mit d em Selbs teinleger verbunden, 
wenn man keinen W e rt auf Langs troh leg t oder kurzgeschnit­
tenes Stroh für d ie Einstr~u haben will. D e r für d en Ant rie b 
d es Selbsteinlegers bzw. des Strohschneiders erford erliche 
Kraftbedarf wird durch den geringeren Aufwand der Tro mmel 
aufgehoben. Das geschnittene Stroh lieg t gleichmäßig verte ilt 
und locker auf den Schüttlern und die Spritzkörne r können 
leicht herau sgesch üttelt werden . Da s Stroh wird beim S troh ­
schneider gegen festste hende "-(esse r gedrü ckt , so daß di e Halm e 
je nach Zahl der Messe r in Längen von 30 bis 40 cm zerschnitten 
werden. 

Will man ungeschnittenes S troh erhalten, werden di e Messer 
he rau sgenomm en. 

Um die Sp ritz kö rner au fzufang en, werden a n der Deck e der 
Masch ine Aufhalteklappen un d Sprit ztücher angebracht. Diese 
,'erla ngsa men a uch den St rohabfluß übe r die Sc hüttler und 
erhöhe n som it di e Sehüttlerwirkung. Sie müssen , je nach 
Fruch tart und Zustand des Dresehgutes, einges te llt we rden. 
In der Praxis legt man diesen Aufhalteldappen und S pritz­
tüchern zu wenig Bede u tung bei, die ersteren sind meist zer­
brochen oder fehlen ganz und die letzte ren sind zerfetzt. 

Um die 10 bis 15% Körn er auszuschütteln, die im Stroh ver­
bleiben, nachdem dieses die Trommel ve rlassen hat, und um 
das Stroh weiterzuleiten, haben sich zwei Verfahren heraus­
gebildet. D as F ö rderv erfahren der Schüttelrinn e wird a m 

meis ten a ngewa ndt. Hierbei wird das S troh ohne Stockung 
weitergefördert und die dabei auftretenden Fördcrstöße de r 
Schü ttel rin ne werd en au sgenu t z t, um die im S troh hängenden 
K örner berau sz usc hü tte ln. 

Die älteste \Jnd ei nfachste Bauart ist der Sc haufelsch üttle r, 
vielfach auc h als K;sten-, Laden- ode r HornschüttJer bezeichnet. 
Er besteht aus vie r bis fü nf nebenein an der a ngeordneten Rah­
m en und hat zum freien Durc hfall de r Körner einen Lattcn­
rost. Die Rahmen sind entweder in zwei gekröpfte We llen ode r 
einersei ts in einer solchen Welle und andererseits in Sc hwing­
he be l gestützte Holzgerüste gelagert. Die einzeln en Rahmen 
sind "gegeneinander ve rsetzt. D e r ursprüngli che Latten ros t 
wi rd je t zt vi elfach durch Be läge erse t zt , die das Langs troh gut 
fördern und doch große Durchgangsflächen für das abzusiebende 
Gu t freilassen. Dieser Belag wird als Gräpe l oder Sors tbelag 
bezeichne t. D e r von d er Tro mmel komm ende Luftstrom wirkt 
hier unterstützen d, besond e rs b ei der o ffenen T rumme l. 

Di e ausgesc hlagenen und au sgeschüttelten Körn er fall en auf 
einen en tgegengese tz t geneigten, gegensch wingend en Rü cklau f­
boden, au f dem sie zu rücl<g leiten und s ic h mit den a us uem 
Dreschkorb a ustretenden Körn e rn ve reinigen und mit di esen 
gemein sam der Reinigung zuge fü hrt werden. 

D ie zwei te Schüttlerart ist der SChw ingschüttler , au ch Plan ­
schüttler gena nnt. Dieser entspric ht noch me hr de m Prin zi p 
der Schüttelrinne und is t sehr viel e infacIl e r. Er besteht nur 
aus einem ei nzigen Rahmen mit Lattenrost und ist an geneigte 
Holzfedern au fge hängt . Durc h eine borizontal liegende H o lzfeder 
is t d er Sc hüttler mit d em Rücklaufboden ve rbunden. Diese r 
ist ähnlich wie de r Schüttler in Holzfedern aufgehängt, abe r 
nach der a nderen Seite geneigt, wodurch bei der Hin- und Her­
bewegung außerdem eine Art Blasebalgw irkung entsteht. Die 
hin- und hergehend e Beweg ung dieses Sieb werkes erfolgt durch 
ein e - meist an der Strollauslaufseite liegend e- gek röpfte We lle. 
Bei dieser Ausführung ist sta tt d e r zwei 'Wellen nur e ine vor­
handen , und diese lieg t frei und ist leicht zugänglich. Hierdurch 
wird die Maschine übersich tlicher als bei den Schau felsc hü ttlern. 
Die von Vorm/eide vo rgeno mm enen eingehenden Unter­
suclwngen haben gezeigt , daß das Ausschütteln des S troh s 
mit ein e m g ut gebauten langen Sc hwingschüttle r , dem gleich 
lan gen Schaufelse hü ttle r gleichkomm t, sofern er noch einige 
Höck er ode r son s tige Erhö hungen erhält. Die Wirkung des 
Sc hwingschüttlers wird noeb erhöht, wenn man am Ende der 
Schüttlerebene noc h besondere Wurfstäbe anbringt. Diese a us 
der Waage rechtIage schwingenden Stabrec hen locke rn b ei den 
le t zt en A usschüttelstößen das S troh noch e twas auf und ver­
schaffen e twa festgeklemmten Körnern freie Bahn. 

Der unte r dem Schüttle r s ie h befindende nach rückw ärts 
geneigte Rücklaufboden leite t das durch die Offnung des 
Schüttlers fallen de S tro h, die S preu und die Kurzs trohteilchen 
nach dem Tro mm elende zu rück, wO das gewonnene Gut mi t 
dem durch den K o rb gefallenen vereinigt wird. 

Das Kurzs troh- oder Reutersieb. a uch Abrädersieb genannt, 
ist unter dem Schüttle r und dem e rsten Rücl<laufboden ange­
ordn e t. Dieses hat die Aufgabe , das j(urzstroh vor dem durc h 
die Sc hü ttle r durchgefallenen Ku rzstroh-K ö rnergemisch a bzu­
sieben . Das Kurzs troh wird vo m Langstroh getrennt und au s 
der Masc hin e geförde rt. Das Korn. Kaff us w. gehen ü be r einen 
unter diesem Sieb befindlichen zwe iten Rücklaufboden zur 
R einigung. Für die Siebleistung dieses Siebes ist auch hier , 
wie bei a llen anderen Sieben, das Ve rhältnis de r Gesaill tfläche 
zu r freien Durchtrittsfläche und andererseits die Fo rm und 
ProfiIierung der Stege und Rippen maßge bend . B ei den neu eren 
Au sfü hrullgen werden nur noch Kurzs trohs ie be aus Preßb lech 
verwend e t. Um die I(ö rner usw. leieht von de m wolligen und 
s perrigen Ku rz stroh zu tren nen , und damit sie unbehindert ab­
wärts fallen kön n en, kommt es darauf a n, daß trotz genügender 
Fes tigkeit des S iebge rippes d en K ö rn ern keinerlei hori zontale 
A bru h fl ächen dargeboten werden. Das erre ic h t man rech t voll­
lwmmen durch Blec hsiebe mit kegelförmigen gewölbten Rutsch­
flächen. Diese Siebe werden ebenfall s durch Kurbe lwell e und 
Zugs tange in Sc hwin gu ngen ve rsetzt und hängen ebenfalls in 
Holzfedern. A 11 8 1 

(Schluß ;n Heft 10) 




